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Kongress für integrale Politik

Jugend- und Bildungshaus St. Arbogast, 3. – 10. August 2008

MANIFEST

Vereinbarung zum gemeinsamen Handeln

Immer mehr Menschen haben begriffen, dass für die Stärkung des Gemeinwohls, die Bewahrung der Schöpfung und die vitale Weiterentwicklung der Demokratie ein neuer Politikbegriff gefunden und gelebt werden muss. Dies setzt ein anderes, umfassenderes Bewusstsein voraus, das wir als ‚integral’ bezeichnen möchten. Der Begriff des ‚Integralen’ beinhaltet und fasst zusammen, was viele Menschen etwa unter Weisheit, Spiritualität oder Herzensintelligenz im individuellen und kollektiven Sinn verstehen. 

Die Menschen, die in St. Arbogast zusammengekommen sind, stehen in diesem neuen Bewusstsein und fühlen daher in sich eine Verpflichtung, über ihr bereits begonnenes individuelles Engagement hinaus, gemeinsame Schritte für einen tiefgreifenden Wandel zu vereinbaren und umzusetzen. 

Ausgangslage

Die Probleme und Aufgaben, die sich heute global zeigen, können und sollen nicht von einer Handvoll Entscheidungsträger gelöst werden. Dazu bedarf es der aktiven politischen Mitwirkung breiter Bevölkerungsschichten, die ihren Teil der Verantwortung übernehmen können und wollen.

Wir schätzen die immensen Errungenschaften der Moderne sehr und möchten sie nicht missen. Dennoch, das einseitige materialistische Welt- und Menschenbild, das oft im Gefolge der Aufklärung auftrat, und der Glaube an eine exponentielle Wachstumswirtschaft erweisen sich immer deutlicher als schwerwiegende globale Irreführungen der gesamten Gesellschaft. 

Wir sehen die Menschheit heute mit drei grossen Problemfeldern konfrontiert: 1. dem psychischen, 2. dem sozialen und 3. dem ökologischen. Diese Weltproblemfelder wurzeln in der Irreleitung der menschlichen Bedürfnisbefriedigung. Das psychische Problemfeld umfasst das Gefühl der Überforderung vieler Menschen mit dem Leben sowie Depressionen, Sinnkrisen, Suchtverhalten und verstärkte Gewaltbereitschaft. Das soziale Problemfeld umfasst das weltweite Zusammenbrechen tragender menschlicher Lebensgemeinschaften, Vereinzelung und infolge dessen Vereinsamung von immer mehr Menschen, die Ausgrenzung ausländischer Mitbürgerinnen und Bürger aber auch von alten und jungen Menschen und Kindern. Das ökologische Problemfeld umfasst das allmähliche Zusammenbrechen aller ökologischer Systeme und daraus resultierend die Bedrohung der Lebensexistenz aller Menschen und Wesen auf der Erde. Integrale Politik sucht nach konkreten Lösungen im Hinblick auf diese drei grossen Problemfelder. Sie will dabei nicht die Symptome, sondern deren Ursachen angehen.

Die nichtmateriellen Bedürfnisse von jedem Menschen – letztlich allen Wesen dieser Erde -  wie Zuneigung, Zugehörigkeit, Gerechtigkeit, Kreativität, Sinn und letztendliche Geborgenheit können nicht auf der materiellen Ebene von Konsum und Besitz befriedigt werden. Der heute dominierende Materialismus versucht jedoch, die menschlichen Bedürfnisse in Form von Einkommen, Konsum und Vermögen hauptsächlich auf der materiellen Ebene zu stillen. Dieser Versuch muss scheitern. Unbefriedigte immaterielle Bedürfnisse führen zu innerer Unzufriedenheit, zur Unersättlichkeit an materiellen Ansprüchen und zur Flucht in Ersatzbefriedigungen. Sucht - zum Beispiel nach Alkohol, sonstigen Drogen, übermässigem Essen, Besitz und Macht - zerstört einerseits den Menschen, andererseits den Frieden in der Gesellschaft, denn die beträchtliche Ungleichheit an Besitz, Konsum und an Entfaltungsfreiheit ruft Unfrieden hervor. Zudem beeinträchtigen die uferlosen materiellen Ansprüche heute das dynamische Gleichgewicht der Natur und zerstören zunehmend die Lebensgrundlagen und Lebensräume. Das Wirtschaftswachstum, besonders in den Industrieländern, nährt sich heute wesentlich von dieser Dynamik der Nachfrage nach Ersatzkonsum.

Ziele

Der Materialismus als Anhaften an Konsum und Besitz muss überwunden, die materielle Basis jedoch – zu der auch die Natur gehört – gleichzeitig mit aller Achtsamkeit gepflegt werden. Materielle Bescheidung wird dann möglich, wenn die nicht materiellen Bedürfnisse befriedigt werden und dem Menschen innere Zufriedenheit schenken. An Stelle des materiellen Wachstums tritt emotionales und geistig-spirituelles Wachstum als Ziel von Individuum und Gesellschaft.

Eine ökologisch nachhaltige und florierende Wirtschaft, das heisst eine am wirklichen Bedarf der Menschen orientierte materielle Grundlage und Güterproduktion, ist eine wichtige Voraussetzung zur Erreichung unseres Ziels: die grösstmögliche Entfaltung der Bedürfnisse und Seinsebenen aller Menschen.

Erste Schritte / Sofortmaßnahmen

Wir sehen, dass es bereits viele Menschen gibt, die in diesem Sinne handeln, die sich zunehmend vernetzen und in vielfältiger Art zusammenschließen. 

Verstärkung bereits bestehender Lösungsansätze

Direkte Demokratie

Medien Parteien

Lachen Spass Humor

Vernetzung Gemeinschaftsbewegung

Verbreitung Mediengruppe Medien

Finanzsystem Regionalgelder

Europa der Regionen

Charta für ein freies Europa

Bildung + Pädagogik

Schlussakord

Wir streben eine Gesellschaftsordnung an, in der Selbsterkenntnis durch die individuelle spirituelle Entwicklung, Mitgefühl, Hilfsbereitschaft, Kreativität, offene Kommunikation, ökologisches Denken, Gewaltfreiheit, Freiheit im Geistesleben, Menschlichkeit im Wirtschaftsleben, Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit von Frau und Mann und Toleranz obenan stehen.

